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NRW und Dortmund in Wirtschaft und Forschung international vorn 
5. NRW Nano-Konferenz: Zu Chancen 
und Risiken der Nanotechnologie 
Dortmund. Längst kommen sie in Sportsocken, Autolacken und in der IT zum Einsatz: Nanopartikel machen Textilien frischer, Lacke kratzfest und die Kommunikation schneller. Auf der zweitägigen NRW Nano-Konferenz am 18. und 19. September Dortmund erörtern Fachleute aus der ganzen Welt die mannigfachen Chancen der Nanotechnologie für Mensch und Umwelt und definieren, wie möglichen Risiken vorzubeugen ist.
„Fortschritt gibt es nur mit Schlüsseltechnologien wie der Nanotechnologie. Sie können vielfach technologisch angewandt werden, etwa um Materialien zu härten oder ihre Oberflächen widerstandsfähiger zu machen. Die Nanotechnologie ist dabei die Antwort auf die großen gesellschaftlichen Herausforderungen", erläuterte Svenja Schulze, Ministerin für Innovation, Wissenschaft und Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen.
„Auf dem Gebiet der Nanotechnologie gehört das Land NRW international zu den Vorreitern. Die Stadt Dortmund hat sich zu einem der führenden Standorte der Mikro- und Nanotechnologie entwickelt. Mit 45 Unternehmen und rund 2.300 Beschäftigten zählt sie zu den europaweit drei größten Clustern der Branche“, so Udo Mager, Geschäftsführer der Wirtschaftsförderung Dortmund, die die Nano-Konferenz gemeinsam mit dem NRW-Wissenschaftsministerium und dem Cluster NanoMikro+Werkstoffe.NRW veranstaltet.
Immer kleiner – immer schneller 
Die Konferenz im Kongresszentrum der Westfalenhallen beleuchtet in diesem Jahr die aktuellen Entwicklungen der Nanotechnologie in den vier Themenbereichen Graphen, Nanotechnologie für die Umwelt, Sicherheit im Umgang mit Nanotechnologie und Nanophotonik. Die Errungenschaften der Nanophotonik kommen bereits in Büros, Arbeits- und Wohnzimmern auf der ganzen Welt zum Einsatz: „Im Motherboard oder im Prozessor von Computern befinden sich Transistoren. Ihre Herstellung mit immer kleineren Abmessungen ist nur mit Hilfe der Nanophotonik möglich“, erläuterte Prof. Dr. Manfred Bayer von der Technischen Universität Dortmund. 

Der Professor der Fakultät Physik stellte aktuelle Forschungen und Anwendungen aus dem Bereich der Nanophotonik vor: Heute sind bis zu zwei Milliarden Transistoren auf einem Prozessor untergebracht. „Wir sind mittlerweile bei einer Größenordnung von 22 Nanometern angekommen und die physikalische Grenze ist noch nicht erreicht“, sagte Bayer. Ziel der Entwicklung seien immer höhere Geschwindigkeiten. Für den privaten Gebrauch benötigen vor allem Fans von Computerspielen Rechner mit diesen schnellen Prozessoren.

Kein Anlass, das Risiko von 
Nanomaterialien zu dramatisieren
Über den aktuellen Stand der Sicherheits-Forschung berichtete der Leiter des Biomedizinischen Technologiezentrums an der Universität Münster, Dr. Jürgen Schnekenburger: „Hier geht es um die Sicherheit vor allem von Nanopartikeln, die weltweit in immer mehr industriellen Produkten zum Einsatz kommen.“ Er sehe derzeit „absolut keinen Anlass, das potenzielle Risiko von Nanomaterialien zu dramatisieren.“
Jedoch müsse man vorausschauend handeln und die Sicherheit bei der Verwendung von Nanopartikeln heute erforschen, um für die Zukunft gewappnet zu sein: „Fehler, die man mit anderen Technologien oder Materialien gemacht hat, wollen wir bei der Nanotechnologie nicht wiederholen“, ist sich die „Expertengruppe Sicherheit“, die sich für die 5. NRW Nano-Konferenz gebildet hat, einig.

Zum fünften Mal in Dortmund zu Gast

Zur NRW Nano-Konferenz treffen sich die national und international führenden Köpfe bereits zum fünften Mal in Dortmund. Am zweiten Tag geht es um interdisziplinäre Zusammenarbeit und die Potenziale der einzelnen Technologiefelder. Wo Nanotechnologie bereits angewandt wird, zeigt die begleitende Ausstellung nordrhein-westfälischer Unternehmen, Forschungs- und Wissenschaftseinrichtungen aus dem Bereich der Nano- und Mikrotechnologie.
Veranstaltet wird die 5. NRW Nano-Konferenz vom Wissenschaftsministerium des Landes Nordrhein-Westfalen gemeinsam mit der Wirtschaftsförderung Dortmund  und dem Cluster NanoMikro+Werkstoffe.NRW. Partner der Konferenz sind die MST.factory dortmund und IVAM, Fachverband für Mikrotechnik.
Bildzeile 1: Svenja Schulze, Ministerin für Innovation, Wissenschaft und Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen, und Udo Mager, Geschäftsführer der Wirtschaftsförderung Dortmund, bei der Eröffnung der 5. NRW Nano-Konferenz in Dortmund. Foto: Stadt Dortmund/Lutz Kampert

Bildzeile 2: Die NRW-Wissenschaftsministerin Svenja Schulze und Udo Mager lassen sich von Dr. Frank Bartels (re.), Vorstandsvorsitzender des IVAM Fachverband für Mikrotechnik, die Einsatzbereiche der Mikro- und Nanotechnologie erklären. Foto: Stadt Dortmund/Lutz Kampert
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